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Exegeten 1eben C zuerst cden Literalsinn des Gleichnisses fastzustellen S
und abzugrenzen; der Ver{fasser enn nn und spricht ınn gleich in neuen

Anwendungen aus Das Ruüuchlein 1bt ıel Anregung ZU Nachdenken über
sich „Schauen WIr beide In den Spiegel hinem,; den der Herr selber Z
vorhält.“ Weier von den Seeisorg) sich in dile Uunst einfuüuhren hassen wüll,
volkstümliche, frische, lebendige und zeitnahe Bibelstunden halten,
hier einen gutfen, e1_*fa-hrenen atgeber.

o1lten. Dr o1Ss L,

Das Heilsgeschehen bei der auUie nach dem Apostel Paulus. NStiudie
ZUT paulinischen Theologie. Von Dr. udolf 25 + (Mün-
chener theologische Studien. Hiıstorıische Abteullung, Band.) (XV1 W, 226)
unchen 1950, arl-Zink-Verlag. SE E DLSchnackenburg wıidmet SE1INE Habilitationsschrıiıf: eit Versen des RO-
merbriefes (6, — 11) eiten dienen der exegetischen Grundle „Un-
tersuchung der paulinischen Taufaussagen“ (Literalsınn ?) un 112 dem
biblisch-theologischen ufbau „Das Heilsgeschehen be1 er auie im ZU-=-
sammenhangsg der paulinischen T’heologie“ (noch Literalsinn?) W underbar
gleichmäßig alt m1T Schnackenburgs Wissenschaf{iftlichkeit Wortgefecht
mit äallerhand Zweiflern Saln ruhiges Verirauen aut den kıiırchlichen Besitz-
STanN: ScChri1tt, auıkt den ungeschmälerfen Bes1tz Wissen und Glauben,
Schrift un fenbarung Ge1ist Oottfes ‚Der den assern. ren Auf-
gaben können die ibelexegeten NUur dann einigermaßen genugen, wenn S1e ;  n
mi1t gutem Gehor fuüur solches Viıtreden begabt S1INıd NId horchen

L 8 d D DrT. OYyS Weilbold.
Heilenisches und Christliches 1Im friihbyzantinischen Geistesleben. Von

Dr. Endre ankıa. Wiüen, erlag erder.
Das rundanlıegen d1ieses Buche: 1ist die Problematik, die aus der Be-

rührung der christlichen Ideenwelt mMT der spätantıken Philosophie
dem vlerten ahrhundert erwuchs und sich bis das ach ahrhundert
hinzos. Der an. Vorgang der vorzüglich grüechischen geistigen Kaum
ablauienden Dogmenentfalfu: gewInnt aus der Basıis d€EIS hellenischen
TU  MOLLVS heraus eiIne NEeUE Einheitlichkeit un: Durchschaubarkeit Horte
Z der ens d1ieser e1it die Te T1STUS 1S% (SOITt und. Mensch
gleich, dachte Apotheose oder Theophanie.

Nun wirken (1e antik-griechischen irömungen iıcht NUur weiıfter, SO1L-
dern sS1e yrachten, das christliche Lehrgut ihrem Sinne umzugestalten
Aus hellenischer Wurzel wachsen T1aNısSmMUuUS und Or1ıgen1smus Eervor.
Der Nesfiorian1iısmus entsprießt dem antiochenischen Aristotelismus, der
Monophysitusmus CLemM alexandrınischen Neuplatonismus. Mit guten Grun-
den wird der Ikonoklasmus als die ase dies Monophysitismus autf-
gefaßt, dessen Zzweite Entwicklungsstufe der Monotheletismus 1ST. Bın
schwieriges, dl interessanten Einzelheiten reiches Buch konnte 1Ur eın
eriasser schreiben, cder 1n Philosophie und Theologie, Philologie 1ıınd
Patrıstuk gleich gut beschlagen 1St. Der durch se1ine zahlreichen einschlägigen
Abhandlungen Dekannte Autor hat urer diese Ybeit die wissenschaftliche
Erkenntiniıs 1n einer zentra en ra wesentlich gefördert.

GTaz. Uni—v.—Prof_. DD  $ Karl E

Philıpp Neri. Von John Henry Ne Übertragen On Otto Karrer.
Mit vier Bildern München, Verlag Ars Leinen geb

Keın Geringerer als der euts  e Dichterfürst Johann Woligang Goethe
rühmt treffender Weise die edeutfung Philipp er1S, wenn VO  - ınm
sa auch dieser Heilige habe eine Reformation eingele1itet Was der
liberale Protestant zug1bü, ist uns beglückende Erkenntnis schon miıt dem
liebenswürdigen und neiteren Phillıpp Ner1 beginnt m ıttfen m Rom cder
Renaissancepäpste dIie innerkirchliche Erneuerung. ren Kräften verdan-
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ken WI1L och vıel mehr als der politischen Gegenreformatıion, daß e1iN
sroßer 11 des christlichen endlandes der Una sancta catholica erhalfen,
DZW. whıedergewonnen wurde.

1Ne wertvolle Erganzung der Ausführungen des großen Konvertiten-
Kardınals bletet der Übersetzer durch Cd1ie Hinzufugung des „Exkurses mit
.0e dem uns Hesonders VO)  5 ( em lebensiIrohen Humor
des eiligen erzahlt WIrd Dars VO erlag traditionsgemäß schön aus-
Sestatitfe‘ Baäandchen schließt M1T E1INeTrT Novene hren Ph1il1ıpp Neris urch
Cdie unNns C111 Persönlichkeit nochmals nahegebrach WIrd

iNz C DDr 0Se Lenzenwegsger
Trin1ta2 Schopfung, Übernatur Theoloais Studie VO  5 o0SsSe PE ..
1113 Regensburg£g 1950 erlag T1EeAT| Puste KaTt 9
Wiıe der UtOr Einfüuhrunege befifont 1ST Cd1e vorliegende 1e

eın USZU Aaus drei nichtveröffentlichten gröberen Manuskripten Eis han-
delt Sich Ce1NEN LieTeN Sspekulatıven Deufungsversuch der T1INITa des
Schöpiungsaktes und der abıtuellen Na

Dıie arlegungen ‘'Der d'ie Dreifaltigkeit kreisen das trinitarische
Grundgesetz SIN (ZOTT 1S% es ©1 iıcht ein G(egensatz der Bez1e-
nung obwaltet“ (Florentinum (03) Dıie innergöttlichen Tätigkeiten (zeu-
gendes Erkennen des Vateris Nnıd aktıve Hauchung des atfers Nd Sohnes)
ordern notwendig innergötiliche Gegentätigkeiten enn ohn und e1s
SINd ıcht Produkt sondern stehen auch selbst einNne 1LNINAaNeN-
ien Tätigkeitsverhältnisse ihren Ursprungspersonen Gegentätigkeift
des Sohnes Erkennen un: Schauen des aters wIird Cas nd
Offenbaren, als Gegentätigkei des H1 (7e1stes ZU auchen Anstreben
und Aufnehmen des aters ıınd Sohn  e das Schenken, Lieben un en
festgestellt

Im weılteren Verlau{f ste  1 der Verfasser die ese auf daß WI1Tr (3e-
schöpfe diesen V1IıeT göttlichen Tatigke1iten, DZW Gegentätigkeiten teil-
neAnmMen können Auf{f (3Srund UuULSeEeTEeT Ex1istenz nehmen WIr Leuchten
des Sohnes auTt Grund Cdes bernatürlichen Gnadenlebens den ubrıgen
dren Täatigkeiten te1il Die Schöpfertätigkeit ann icht nach dem AUS der
Veränderun: ewoNnnenen aristotelischen Tätı  eitsbegri1iff analysiert SOM -
dern muß als ortführung des Erkennens des aters gedeutet werden Der
Vater schaut OS die ınendliche Summe er mOöglichen Welten un
ındem sich frei entsci  1eßt, dieser Welten verwirklichen schaut

1ese MI1T eC1Nem „zusätzlichen“ Vaterblick In notwendiger Antwort
auı das Schauen des aters Mu diese Welt VOTLT allen anderen euchten
Dıiıeses en kann u  F Teilnahme Leuchten des Sohnes Sein So isSTt
die Welilt C1Nn Transparent des Sohnes „Der ohn Ial e Welt mittieuch-
ten Der ater beschloß Te1 C 1e Schöpfung Weıiıl d1iese aner nıch:
leuchten kann ohne den Schn und we1ıil ohn auıch die Schönheit des
(Gelstes noLwendi£g aufleuchtet 1ST dieser Entschluß icht der des aters
alleın, sondern e1in NTS aller drei Personen“ 09)

Die Übernatur 1ST Teilnahme den drei anderen Tätigkeiuten Dıe
habituelle Gnade kannn nach Meinung des utfors icht als C111 VON der
eele nNnd ihnhren Fähigkeiten verschiedene WIr.  üıchkei (Akzidens, ualıta
7abıtus verstianden werden Na LST. Teilnahme göttlichen Leben,
also den göftlichen Tätigkeiten. Wiıie (5OTtt das Schauen Schöpfungs-
akt auftf A1ie Geschöpfe richtet, rıichtet auch die anderen drei Tätig-
xelten ‚Zusätzl!ı  D autf SCe1INe vernuün{ftigen Geschöpfe und 13ßt d1ie ent-
sprechenden jentätigkeiten ihnen wirklich werden. Durch die Be-
gnadung Wwird das Geschöpf das CAhNauen des aters, das Anstreben
und Aufifnehmen des Vaters und Sochnes un das Lieben, Hingeben und
en des Geistes N  iıneingenommMen. Demzufolge LST. die Gnade dreigetel.
und €el. „schauendmachende weitmachende und heiligmachende“. Damıit
SINd runde die götiflichen Tugenden geme1int Im Himmel findet di


